
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 3 (1913)

Heft: 16

Artikel: Blätter vom vorigen Jahre

Autor: Becker, F.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635542

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635542
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 125

Sn $orm eines ^ufeifenS utnfcpiepn fie einen offenen £mf,
ißferbe, Dîinbûie^, Scpoeine, Riegen nnb Sienen bebötfern
Ställe nnb Scpäge. ®aS „Stödli" bagegen ift baS fpeim
ber 9îeftlé=@efeHfc£)aft mit pren Piilcbprobitften, bie per
lebenbig bie Sebeutung biefer mobernften Sermertung ber
SJiilcb bor Singen füpt.

®aS gange „®orf" befinbet fid) am nörblidjen, t)öd)ft=
gelegenen ©nbe beS SiererfelbS. Son oerfcpebenen fünften

Blätter Dom

®er S3aum bor meinem ffenfter treibt bie erften Sölätter.
®aS alte grüne SBunber fpriugt mieber in bie SBeft. 3n
bürren Steifem fdjriüt baS neue Seben aufmärtS. Stur gegen»
martSbemup. SBaS mar, berfant. SBaS fein mirb, gilt Ujm
gleid). SBaS ift — maS ift, ^ei§t bie parole.

@o roaS an Unbetümmertljeit unb guberficp mie junge
fpüpingSblätter an ben Säumen gibt'S nic£)t mieber. greube
pngt an jeber SBimper. Pudmeife bepen fie SJÎinuten gu
blipnben Äönigreicpn in bie SBeite. Punbprum am Saume.

Unb menn fie fingen tonnten, fo liefe ein ©borat in
Spiralen um ben Saum. SBenn fie fingen tonnten? Slber

prd) — fie fingen roirtlicp ©ang fein unb tnofpengart
gittert ip junges Slätterlieb in bie Suft.

Stuf einmal bricp eS ab. 3äb bricp eS ab. SBaS ift?
®rei Slätter bom borigen Sape pben „£>alt!" gerufen.

®rei Slätter bom borigen Sape fingen bürr unb rungelpft
am Saume. ®rei Slätter bom borigen Snpe pben in baS

gritpingStieb ljineingerafd)elt.
„SBenn ip müßtet !" rafdjelten fie marnenb unb bogen

greifenpfte gingerftiele.
„SB a S menn mir müfjten?" fagten bie grünen grüp

tingSblätter faft erfcpoden.
„SBaS nadj bem Sommer tommt, ip grünen ®inger,"

tnifterten bie alten Stätter mübe. „SBir pben eS erfapen
— uns berging baS Singen, ip grünen SpringinSfelbe!"

„Stun, roaS tarn benn nad) bem Sommer?" fragte ein

beprjteS, grünes Stättlein, baS fid) eben auSeinanberroüte.
„®aS Sterben?" rafcplten bie bürren Slätter unb

roaren fep berärgert, als fie fepn mupen, bafj eS teinen
©inbrud madjte.

„®aS Sterben?" fagten bie ©rünen. „SBaS ift baS,
baS Sterben?"

„®aS ift, menn man alt unb gelb mirb, menu bie Stürme

aus finb bie Silberpupter ber Sltpen fiepbar, bie auf ben

übrigen Seilen ber SluSftellung fonft faft überall berbedt
merbeu. ^öffentlich mirb es fo redjt ber Puppmtft für ben

Sefucpr, ber mübe bom ©rofjbetrieb ber SluSftellung fiep

per ben ebfern ©enüffen ber Sunft befcbaulidj pngeben unb
bod) auet) für fein leiblidjeS SBoP an Ort unb Stelle burd)
mäpfepfte, fanbeSübtipe Stärtuug forgen taun.

Dr. St. gefiger.

mrigen Jape.
tommen unb bie Sieber febroeigen, menn man brücpg mirb
unb auf bie ©rbe fällt unb mobert —"

„Slber ip feib nidjt gefallen?"
„SBir blieben übrig — mir pben ben ganzen füreper»

lieben SBinter burebgemaep — mir miffen alles, alles — lap
eud) marnen."

„Slber bann fommt bod) mieber ein grüping?"
„®aS ift baS fdjlimmfte. ©in Säufper unb Serfüper

ift er, biefer grüping. UnS tut er melj in allen Slbern —
lap end) marnen — marnen ..."

©in leid)teS gröfteln überlief bie grünen Slätter. Sie
fcpbiegen.

„SBarum ftarbt ip nidjt mit euren Srübern, als ber
Sommer ging ?" fagte enbtid) fdpepern eins ber ©rünen.

Slber bie brei Slätter bom borigen 3ape gaben ïeine
Slntmort mep. Sie gogen nod) einmal bie eingefatlnen
Scptttern mit unfäglic^er Seracpung bod) — eS fdjüttelte fie
— unb bann bracpn fie mit einem leifen Gnaden bon ben

ffmeigen — fielen unb ftarben.
®ie ©rünen faben eS nnb atmeten auf.
„Sor bem Sterben baöe id) teine Slngft," fagte eines.

J$ber bor bem Uebrigbleiben, menn bie anbern fterben,"
fagte ein anbreS.

„SBip ip maS?" fagte ein britteS. „SBir motten ein»

mal niep übrigbleiben, mir motten bergbaft fterben, menn eS

Seit ift."
„Saroobb baS motten mir," fagte ein bierteS.
„Slber borpr molten mir boeb leben!" fagte baS eben

aufgerollte Slättlein. „5<b beute, mir b^öen febon gu biet
ber $eit berfäumt, ibr grünen Sameraben."

Unb bann ftimmten fie baS Sieblein mieber an, baS

feine grüpingSlieb, unb fpiratig lief baS füp Slingen um
ben alten Saum.

g. 58eder im „Türmer".
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In Form eines Hufeisens umschließen sie einen offenen Hof,
Pferde, Rindvieh, Schweine, Ziegen und Bienen bevölkern
Ställe und Schläge, Das „Stöckli" dagegen ist das Heim
der Nestle-Gesellschaft mit ihren Milchprodukten, die hier
lebendig die Bedeutung dieser modernsten Verwertung der
Milch vor Augen führt.

Das ganze „Dorf" befindet sich am nördlichen, höchst-
gelegenen Ende des Viererfelds. Von verschiedenen Punkten

glätter vom
Der Baum vor meinem Fenster treibt die ersten Blätter.

Das alte grüne Wunder springt wieder in die Welt. In
dürren Reisern schrillt das neue Leben aufwärts. Nur gegen-
wartsbewußt. Was war, versank. Was sein wird, gilt ihm
gleich. Was ist — was ist, heißt die Parole.

So was an Unbekümmertheit und Zuversicht wie junge
Frühlingsblätter an den Bäumen gibt's nicht wieder. Freude
hängt an jeder Wimper. Ruckweise dehnen sie Minuten zu
blitzenden Königreichen in die Weite. Rundherum am Baume.

Und wenn sie singen könnten, so liefe ein Choral in
Spiralen um den Baum. Wenn sie singen könnten? Aber
horch — sie singen wirklich. Ganz fein und knospenzart
zittert ihr junges Blätterlied in die Luft.

Auf einmal bricht es ab. Jäh bricht es ab. Was ist?
Drei Blätter vom vorigen Jahre haben „Halt!" gerufen.

Drei Blätter vom vorigen Jahre hingen dürr und runzelhaft
am Baume. Drei Blätter vom vorigen Jahre haben in das
Frühlingslied hineiugeraschelt.

„Wenn ihr wüßtet!" raschelten sie warnend und bogen
greisenhafte Fingerstiele.

„Was wenn wir wüßten?" sagten die grünen Früh-
lingsblätter fast erschrocken.

„Was nach dem Sommer kommt, ihr grünen Dinger,"
knisterten die alten Blätter müde, „Wir haben es erfahren
— uns verging das Singen, ihr grünen Springinsfelde!"

„Nun, was kam denn nach dem Sommer?" fragte ein
beherztes, grünes Blättlein, das sich eben auseinanderrollte.

„Das Sterben?" raschelten die dürren Blätter und
waren sehr verärgert, als sie sehen mußten, daß es keinen
Eindruck machte.

„Das Sterben?" sagten die Grünen. „Was ist das,
das Sterben?"

„Das ist, wenn man alt und gelb wird, wenn die Stürme

aus sind die Silberhäupter der Alpen sichtbar, die auf den
übrigen Teilen der Ausstellung sonst iast überall verdeckt
werden. Hoffentlich wird es so recht der Ruhepunkt für den
Besucher, der müde vom Großbetrieb der Ausstellung sich

hier den edlern Genüssen der Kunst beschaulich hingeben und
doch auch für sein leibliches Wohl an Ort und Stelle durch
währschafte, landesübliche Stärkung sorgen kann.

Or, A, Ze si g er.

wrigen sshre.
kommen und die Lieder schweigen, wenn man brüchig wird
und auf die Erde fällt und modert —"

„Aber ihr seid nicht gefallen?"
„Wir blieben übrig — wir haben den ganzen fürchter-

lichen Winter durchgemacht — wir wissen alles, alles — laßt
euch warnen,"

„Aber dann kommt doch wieder ein Frühling?"
„Das ist das schlimmste. Ein Täuscher und Verführer

ist er, dieser Frühling. Uns tut er weh in allen Adern —
laßt euch warnen — warnen ..."

Ein leichtes Frösteln überlief die grünen Blätter. Sie
schmiegen.

„Warum starbt ihr nicht mit euren Brüdern, als der
Sommer ging?" sagte endlich schüchtern eins der Grünen.

Aber die drei Blätter vom vorigen Jahre gaben keine

Antwort mehr. Sie zogen noch einmal die eingefallnen
Schultern mit unsäglicher Verachtung hoch — es schüttelte sie

— und dann brachen sie mit einem leisen Knacken von den

Zweigen — fielen und starben.
Die Grünen sahen es und atmeten auf.
„Vor dem Sterben habe ich keine Angst," sagte eines.

,Kher vor dem Uebrigbleiben, wenn die andern sterben,"
sagte ein andres.

„Wißt ihr was?" sagte ein drittes. „Wir wollen ein-
mal nicht übrigbleiben, wir wollen herzhaft sterben, wenn es

Zeit ist."
„Jawohl, das wollen wir," sagte ein viertes.
„Aber vorher wollen wir doch leben!" sagte das eben

aufgerollte Blättlein. „Ich denke, wir haben schon zu viel
der'Zeit versäumt, ihr grünen Kameraden."

Und dann stimmten sie das Liedlein wieder an, das
feine Frühlingslied, und spiralig lief das süße Klingen um
den alten Baum.

F, Becker im „Türmer",
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